
Hintergrund
Im September 2015 hat die Vollver-
sammlung der Vereinten Nationen 
die Ziele für nachhaltige Entwicklung 
(SDGs) verabschiedet. Darin legt sie un-
ter anderem fest, dass alle Länder in den 
nächsten 15 Jahren weltweit Armut und 
Hunger beseitigen, das Klima schützen, 
Zugang zu Bildung schaffen und Ge-
sundheit fördern wollen.

Aus gutem Grund ist auch Tabakkon-
trolle Teil des dritten Ziels zur Gesund-
heitsversorgung: Etwa sechs Millionen 
Menschen sterben jährlich in Folge des 
Konsums abhängig machender Tabak-
produkte. Es handelt sich um die größ-
te vermeidbare Todesursache durch 
nicht-übertragbare Krankheiten. Doch 
auch andere Entwicklungsziele sind von 
Tabak betroffen. So haben Tabakkon-
sum und -produktion zum Beispiel Ein-
fluss auf die Beseitigung von Armut und 
Hunger (SDGs 1 und 2).

tabakkonsum und armut
Etwa eine Milliarde Menschen weltweit 
konsumieren Tabak.1 Mehr als vier Fünf-
tel dieser Konsument_innen leben in 
Niedrig- und Mitteleinkommensländern.2 
Doch auch in Hocheinkommensländern 
wird viel Tabak konsumiert. Hier wie dort 

 

tabak    |    armut    |    Hunger
Wie tabakkontrolle zu den entwicklungszielen 1 und 2 beiträgt

sind die ärmeren Teile der Bevölkerung 
stärker betroffen als die wohlhabende-
ren.3

Tatsächlich sind sozial benachteilig-
te Gruppen eher gefährdet, mit dem 
Rauchen zu beginnen: Rauchen ist ein 
Ventil, um mit schwierigen Situationen 
umzugehen, und eine kurzfristig er-
schwingliche Erholung. Doch dem Rau-

chen folgen Abhängigkeit und Krankheit, 
die zur Verringerung von Einkommen 
und damit zu mehr Armut führen. Dies 
wiederum erhöht die Wahrscheinlichkeit, 
dass die Betroffenen weiter rauchen – 
ein Teufelskreis.4

Kurzfristig wirkt sich Tabakkonsum vor 
allem auf die Haushaltsausgaben der 
Konsument_innen aus. Ausgaben für 
Tabak schmälern die Ressourcen für 
andere Bereiche wie Nahrungsmittel 
oder Bildung, mit besonders drastischen 
Folgen für arme Bevölkerungsteile. Auf 
den Philippinen zum Beispiel liegen die 
Pro-Kopf-Ausgaben armer Familien für 

Tabak bei 0,40 US-Dollar pro Monat. 
Dafür könnten 26 % mehr Fisch oder 
sogar über 200 % mehr Blattgemüse 
pro Person gekauft werden.5 In Bangla-
desch könnten mehr als zehn Millionen 
unterernährte Menschen adäquate Nah-
rung erhalten, wenn Geld für Nahrung 
anstatt für Tabak ausgegeben würde. 
Dies könnte täglich das Leben von 350 

Kindern retten.6 In Indonesien geben 
Haushalte von Raucher_innen immerhin 
drei Mal so viel Geld für Tabak aus wie 
für Bildung.7

Langfristig führt Tabakkonsum zu mehr 
Ausgaben für medizinische Behandlung 
und Pflege, aber auch zu Einkommens-
verlusten durch Arbeitsunfähigkeit. Der 
Tod eines Hauptverdieners erhöht au-
ßerdem die Gefahr, dass die gesamte 
Familie in Armut gerät.8  Es wird ge-
schätzt, dass allein in Indien 15 Millionen 
mehr Menschen unter die Armutsgrenze 
fallen, wenn man die Folgen des Tabak-
konsums in ihren Familien einberechnet.
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beenden von armut und Hunger
Entwicklungsziel 1: Beenden der Armut in all ihren Formen und überall
Entwicklungsziel 2: Beenden von Hunger und Hungertod, Erreichen 
der Nahrungssicherheit und verbesserten Förderung eines nachhaltigen 
Ackerbaus
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Abb. 1: Tabakanbaufläche und Unterer-
nährung (Quelle: „Doppelte Last: Tabak 
im Globalen Süden“ von Laura Graen)
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tabakProduktion und 
ernäHrungsunsiCHerHeit
Mehr als 17 Millionen Menschen arbei-
ten im Tabakanbau weltweit, vor allem 
in Niedrig- und Mitteleinkommenslän-
dern.10 Dabei geht der Anbau in zahl-
reichen Ländern mit Armut einher. For-
schungen zeigen, dass Bäuerinnen und 
Bauern Schwierigkeiten haben, vom 
Tabakanbau zu leben: Die Einnahmen 
sind häufig so gering, dass kein Geld 
für die Bezahlung von Arbeiter_innen 
bleibt und deshalb Kinderarbeit einge-
setzt wird.11 Farmer_innen in Brasilien, 
Kenia, Bangladesch, Vietnam und ande-
ren Ländern beklagen, dass die Qualität 
ihrer Ernte regelmäßig unterbewertet 
wird und dadurch die Preise gedrückt 
werden.12 In Malawi, Spanien und Italien 
wurden der Tabakindustrie Preisabspra-
chen nachgewiesen.13 Viele Bauern-
familien verschulden sich sogar gegen-
über den Firmen.14

Darüberhinaus ist Tabakanbau in eini-
gen Ländern mit Ernährungsunsicher-
heit verknüpft. Landlose Pächter_innen 
auf Tabakplantagen in Malawi erhalten 
beispielsweise regelmäßig zu gerin-
ge Nahrungsmittelrationen und leben 
in extremer Armut.15 Zusätzlich leidet 
Malawi unter Landknappheit. Die Ver-

wendung von Landressourcen für den 
Tabakanbau führt daher auch bei Land 
besitzenden Kleinbäuerinnen und -bau-
ern zu Ernährungsunsicherheit. Mehr als 
zwei Drittel der Kinder auf Tabakfarmen 
sind unterentwickelt (stunting, SDG 2.2), 
während dies nur auf 40% der Kinder auf 
anderen Farmen zutrifft.16

Auch in anderen Ländern wie Kenia 
und Bangladesch verdrängt Tabak die 
Nahrungsmittelproduktion und führt zu 
lokaler Ernährungsunsicherheit.17 In den 

Niedrigeinkommensländern, die auf Nah-
rungsmittelimporte angewiesen sind, hat 
sich allein zwischen 2007 und 2012 die 
Tabakanbaufläche um 38 % vergrößert 
und unter den Top 10 der Tabak produ-
zierenden Länder haben sechs einen 
bedeutenden Bevölkerungsanteil, der 
unterernährt ist (Abb. 1). Würden in die-
sen Ländern statt Tabak Nahrungsmittel 
angepflanzt, könnten mehr als zehn Mil-
lionen Menschen ernährt werden.18 Al-
lein in Malawi, wo 23 % der Bevölkerung 
unterernährt sind, könnten auf der für Ta-
bak genutzten Fläche Nahrungsmittel für 
750.000 Menschen angebaut werden.19

HandLungsoPtionen
Eine Verringerung des Tabakkonsums 
könnte insbesondere in Niedrig- und 
Mitteleinkommensländern sehr zur Ver-
ringerung von Armut (SDG 1), zur Erhö-
hung der Resilienz gegenüber sozialen 
und wirtschaftlichen Krisen (SDG 1.5)  
und zur Ernährungssicherheit (SDG 2) 
beitragen. Dafür ist die Umsetzung der 
FCTC, der WHO-Rahmenkonvention 
zur Tabakkontrolle, wichtig (SDG 3.a). 
Besonders bewährte Tabakkontrollmaß-
nahmen sind Tabaksteuererhöhungen, 
gesundheitliche Aufklärung und Ent-
wöhnungsprogramme. Häufig wird argu-

mentiert, dass Steuererhöhungen arme 
Bevölkerungsteile unverhältnismäßig 
stark belasten. Aber tatsächlich spre-
chen diese stärker auf Verteuerungen 
an und hören mit dem Rauchen auf.20 
Dies kann zusätzlich unterstützt werden, 
indem Entwöhnungsprogramme speziell 
auf arme Bevölkerungsgruppen zuge-
schnitten werden.

Um Armut (SDG 1) unter Tabakfar-
mer_innen zu bekämpfen, sollte kurz-
fristig gegen  Preismanipulationen durch 

Firmen vorgegangen werden. Hierzu 
könnten staatliche Qualitätsprüfer_innen 
eingesetzt werden. In Malawi im Spe-
ziellen sollte das seit 1995 geforderte 
Pachtarbeitsgesetz verabschiedet wer-
den, sodass Pächter_innen Grundrechte 
erhalten.21

Langfristig jedoch müssen alternative 
Einkommensmöglichkeiten geschaffen 
werden, um eine nachhaltige Landwirt-
schaft und Ernährungssicherheit zu er-
reichen (SDG 2). Dies ist in der WHO 
FCTC (Artikel 17) festgeschrieben.22

Quellen
Quellenangaben online abrufbar:
→ www.unfairtobacco.org/sdg-facts01

Weitere Informationen
„Tabak: unsozial, unfair, umweltschäd-
lich. Tabakproduktion und -konsum als 
Beispiel für die Vielschichtigkeit der Sus-
tainable Development Goals (SDGs)“ 
(2015) von Sonja von Eichborn und Ma-
rie-Luise Abshagen
→ www.unfairtobacco.org/sdg-studie
„Doppelte Last: Tabak im Globalen Sü-
den“ (2014) von Laura Graen
→ www.unfairtobacco.org/doppeltelast
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Mit freundlicher Unterstützung von

Für den Inhalt dieser Publikation ist allein die Berliner Landesarbeits-
gemeinschaft Umwelt und Entwicklung „BLUE 21“ e.V. verantwortlich; 
die hier dargestellten Positionen geben weder den Standpunkt von 
Engagement Global gGmbH, vom Bundesministerium für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung noch von der Senatsverwaltung für 
Wirtschaft, Technologie und Forschung Berlin wieder.

tabakkontroLLe ist teiL der entWiCkLungszieLe
Mit Entwicklungsziel 3 wollen die Mitgliedsländer der Vereinten Natio-
nen „ein gesundes Leben für alle Menschen jeden Alters gewährleisten 
und ihr Wohlergehen fördern“. Darunter fällt in 3.a auch die Umsetzung der 
WHO-Rahmenkonvention zur Tabakkontrolle (FCTC).
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